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der «Kollektivschuld» der Schwerverkehrsabgabe, mit
gewissen Normen (z. B. für Installationen und Küchen-
möbel) mit der universitären Inzucht, mit der teils syste-
metisch betriebenen, teils selbstverschuldeten Deka-
denz der echten Autorität, mit dem Inländerprotektionis-
mus auf dem Arbeitsmarkt, mit Teilen unserer Landwirt-
schaftspolitik, mit dem angeblich volksnahen Mittel-
mass der intellektuellen Anspruchslosigkeit gewisser
Medien und anderem mehr. Wieso muss eigentlich ein
unabhängiger Advokat Schweizer Bürger sein? Und sind
die kantonalen Anwaltsgebührenordnungen etwas an-
jeres als staalich geregelte Zwangskartelle für den Mo-
nopolberuf der gerichtlichen Tätigkeit? Ich kritisiere all
das nicht, vor allem nicht, wenn es dem Volkswillen ent-
spricht. Ich stelle nur fest. Wenn all das gut und recht
sein mag, so soll man doch nicht glauben, dass es uns
nichts kostet: volkswirtschaftliche Kosten europapoliti-
sehe Kosten und vor allem Kosten im Bereich der Wett-
bewerbsfähigkeit, dies umgeben, wie wir sind, von einer
Zwölfer-Gemeinschaft, welche generell unter sich die
Diskriminierung auf Grund der Nationalität abgeschafft
und sich damit zum innergemeinschaftlichen Wettbe-
werb im primären, sekundären und tertiären Sektor be-
kannt hat. Ich fürchte weder den Beitritt noch den Nicht-
Beitritt. Was ich hingegen befürchte, ist, dass wir in der
vorderhand noch komfortablen Stellung eines Nicht-Mit-
jlieds einschlafen, alsdann brüsk erwachen und wie
weiland Wallenstein nicht mehr über die Wahl unseres
Handelns verfügen.

Fazit: Es ist nicht auszuschliessen, dass es unklug
wäre,die Komplexität der Lage zu unterschätzen.
Um auch nur einigermassen vollständig zu sein, müsste
ich weitere Schlaglichter werfen, so
-auf die Stellung unserer Landwirtschaft im internatio-

nalen Umfeld;
-auf die Verschuldung und deren Bedeutung für Export

und ERG;
auf die Rohstoffsituation und die internationale Ener-
giepolitik;

-auf die wirtschaftliche Entwicklungspolitik und die
UNCTAD VII;

-aufdieWest/-Ost-Wirtschaftsbeziehungen und den 2.
to der KSZE;

|
~auf unsere Beziehungen mit den USA, Investitionspro-

' Uleme in Lateinamerika und die Herausforderung des
Pazifischen Beckens;
auf die Entwicklung des internationalen Wirtschafts-
'tos im Bereich der Dienstleistungen, der Finanzen,
erlylultis und des Technologietransfers;
,'.esslich auf Zukunftsmärkte wie China und Au-

stralien;

5öV^ öderes mehr, alles in allem Bereiche, die
unseres Bruttosozialproduktes ausmachen.

vergleich zu früher sind all diese Problembereiche
C«fiT geworden. Zudem sind sie interdependent.
Wh .ihrer materiellen Fülle schätze ich mich
sonde,

.nicht einer StaatsWirtschaft zu sein,
"*ner Regierung, die sich auf das Schaffen von

«auch Sen beschränkt. Damit ist trivialerwei-
9*^t, dass die Substanz der Aussenwirtschaft

^kraft * welche mit der ihr eigenen Schaf-
der gegebenen Parameter ihre Wett-

^eWir+ k®'* unter Beweis zu stellen gewillt ist.
"lieben ^ '®*ztlich selbst, da wir sie alle
ien,Qew

^ und von ihr am Leben gehalten wer-
%unn^ Forschriften zum Schutze der Lebens-
ïben On "°^®odig. Die Wirtschaft aus innenpoliti-
* ®%en^"ri'tätsgründen aber a priori zum Gegner

- Kommt ökonomisch einem schizophrenen

Masochismus gleich, ist es doch das Volk, welches die
Folgen der wirtschaftspolitischen Entscheide des Sou-
veräns oder seiner Vertreter trägt. So wird jede Konsu-
mentenschutzmassnahme über den Preis vom Konsu-
menten bezahlt, und der kumulative Effekt unverhältnis-
mässiger Auflagen wirkt sich letztlich negativ auf die
Zahl der Arbeitsplätze aus. Auch der wirtschaftsfeind-
lichste Experte kann das nur sein, weil er direkt oder in-
direkt von der Wirtschaft unterhalten wird. Beim Lesen
gewisser Expertenberichte, z. B. im Energiebereich, will
mir scheinen, dass dieses Grunderfordernis der Produk-
tivität - z. T. bewusst - verdrängt worden ist.

Dies festgestellt habe ich Vertrauen in das wirtschafts-
politische Urteilsvermögen des Volkes und in seine Befä-
higung, zum Mass zurückzufinden. Wir mögen zahlrei-
che irritierende Mängel haben: Mangel an Stil, Unfähig-
keit, wirklich Neues zu kreieren, unsere Landenschluss-
reglementsmentalität, die ewige Besserwisserei, das
zum Apollinischen hinaufstilisierte Spiessertum, das zur
Uneleganz degenerierte Understatement und die folklo-
ristisch verbrämte Illusion, in einer heilen Welt zu leben,
in der der Milchpreis wichtiger ist als der sowjetisch-
afghanische Krieg. Wenn es jedoch wirklich darauf an-
kommt, pflegt der Bürger - wenngleich mit Ausnahmen-
Konsequenzen zu ziehen, die sich nachträglich als rieh-
tig erweisen, da er intuitiv erkennt, dass es wohl unklug
wäre, die Komplexität der Lage zu unterschätzen...

Tagungen und Messen

Trend Tech und erhöhte Flexibilität

Pressetag der Textil- und Bekleidungsindustrie
der Region Zofingen

pd. Die /nferessengeme/nsebaff der Text/7- und ßek/ei-
dungs/'ndusfr/'e der ßeg/'on Zofingen führte ihren zwe/'fen
Pressefag dureb. Obmann Herbert H. Scbo// wies darauf
b/'n, dass die schweizerische Text/7/ndusfr/e in der ße-
g/'on Zofingen e/'nen markanten Schwerpunkt aufwe/se.
Gegenwärtig geboren der /nferessengemeinsebaff, de-
ren Gescbäftssfe//e von der Färberei AG Zofingen be-
freut wird, 20 Firmen m/'f 2S00 Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern und einem Umsatz von 650 Mi/iionen Fran-
ken an. l/nter der Leitung der beiden Verwa/fungsrats-
präs/denfen Heinz /se/i und Peter ßiaffer besichtigt zabi-
reiche Gäste und MedienVertreter die modernen und zu-
kunftsgesieberten Texf/ibefriebe ß/e/'che AG und Jbco
F/asf/'c AG.
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Bereits zum zweiten Mal konnte der Obmann der Inter-
essengemeinschaft der Textil- und Bekleidungsindustrie
der Region Zofingen, Herbert H. Scholl (Färberei AG Zo-
fingen), Medienvertreter und Gäste aus Politik, Wirt-
schaft sowie Berufsberatung zu einem Pressetag be-
grüssen. Die Zofinger Textil-Interessengemeinschaft
habe das Ziel, die Arbeit und die Ausbildungs- und Wei-
terbildungsmöglichkeiten dieser Branche in der Öffent-
lichkeit besser bekannt zu machen. Zu diesem Zweck
würden jedes Jahr Betriebsbesichtigungen durchgeführt
und periodisch Pressemitteilungen veröffentlicht.

Modische Kreativität und moderner Mitteleinsatz

In seiner Begrüssungsadresse wies Herbert H. Scholl
darauf hin, dass der Konkurrenzdruck aus dem Ausland
immer grösser und die staatlichen Rahmenbedingungen
immer einengender würden. Konkret forderte er die bal-
dige Abschaffung der wettbewerbsverzerrenden taxe
occulte in der eidgenössischen Warenumsatzsteuer so-
wie einen Marschhalt beim Ausbau des Sozialversiche-
rungssystems. Insbesondere hätten die Lohnprozentab-
züge ihre oberste Grenze erreicht.

In letzter Zeit habe in der Textil- und Bekleidungsindu-
strie eine deutliche Verlagerung von der personalintensi-
ven zur kapitalintensiven Industrie stattgefunden. Com-
putergesteuerte Produktionsanlagen ermöglichten einen
sehr hohen Qualitätsstandard, ohne den jeder schweize-
rische Industriezweig auf dem Weltmarkt chancenlos
sei. Die modernen Produktionsanlagen erhöhten zudem
die Attraktivität der Textil- und Bekleidungsindustrie auf
dem schweizerischen Arbeitsmarkt. Hingegen seien zu
deren besseren Auslastung mit den Sozialpartnern flexi-
blere Arbeitszeiten auszuhandeln. Der Staat habe sich
bei den Steuern, Gebühren und Abgaben zurückzuhal-
ten, damit die erforderlichen Gewinne zur Finanzierung
der jährlichen Investitionen erzielt werden könnten.

Spezialisierte Produkte der Jhco Elastic AG

In der vielfältigen Produktepalette der Bandfabrfe
habe sich die Jhco Elastic AG auf die Herstellung elasti

scher Bänder spezialisiert, führte Verwaltungsratspräsi
dent Peter Blatter bei der Begrüssung der Gäste in sei

nem Betrieb aus. Sein Unternehmen biete der Beklel-

dungsindustrie ein grosses Sortiment von einfachen |hochmodischen Einzieh-, Bordier- und Annähelasticsan,
Die Gummibänder würden aber auch im technischen B»

reich und in den unterschiedlichsten Anwendungsge
bieten eingesetzt. Rund um die elastischen Bänder stelle

die Jhco Elastic AG auch fertig konfektionierte Artikel

her, wie zum Beispiel Miederwaren, Bandagen, Hosen

träger und Gürtel.

Der tiefgreifende Strukturwandel innerhalb der Text

Wirtschaft führe zur Suche nach Marktnischen uni

neuen Einsatzgebieten, was oftmals zum Einsatz neu»

Maschinen und Materialien führe. Der Qualitätskontroi
komme dabei eine erstrangige Bedeutung zu.

Zukunftsgerichteter Optimismus

Den Ausführungen der verantwortlichen Betriebsleiter

war ein ungebrochener Zukunftsglaube zu entnehmen.

Die harte Konkurrenz zwingt immer wieder zu marktge

rechten Lösungen, um das Überleben der einzelnen Be

triebe zu sichern. Deutlich wurde aber auch die Forde

rung gegenüber dem Staat, die Rahmenbedingungen in

der Schweiz so zu gestalten, dass die internationale

Konkurrenzfähigkeit nicht beeinträchtigt wird.

Trend Tech und Flexibilität bei der Bleiche AG

«Nicht dem <High Tech>, sondern dem <Trend Tech> ha-
ben wir uns verschrieben,» betonte der Verwaltungs-
ratspräsident der Bleiche AG, Heinz Iseli. Das Ziel seines
Unternehmens sei, im richtigen Moment den dem Mode-
trend entsprechenden richtigen Stoff in einwandfreier
Qualität mit hervorragendem Service weltweit zu kon-
kurrenzfähigem Preis anzubieten. Momentan würden
die Herbst-/Winterkollektionen 1988/1989 kreiert, was
eine faszinierende Aufgabe sei.

Im vollstufig konzipierten Unternehmen der Bleiche AG
mit seinen Betriebsabteilungen Spinnerei, Zwirnerei,
Vorwerke, Weberei und Appretur entstünden täglich
15000 Meter modische Damen- und Herrenwollstoffe.
475 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter mit 50 verschiede-
nen Tätigkeiten trügen dazu bei, die hohen Qualtitätsan-
sprüche der internationalen Märkte zu bewältigen. 85%
der gefertigten Stoffe würden exportiert. Bei einer er-
treulichen Ertragslage betrage der Jahresumsatz 70 Mil-
lionen Franken, wovon ungefähr 5% in Neuanlagen in-
vestiert würden.

Die Zukunft des Unternehmens liege in der Ausbildung
der Nachwuchskräfte. Gegenwärtig würden folgende
Berufslehren angeboten: Textilmechaniker, Textilassi-
stent, Textilveredler, Kaufmann und Elektromonteur.
Eine Lehre in der Textilbranche bedeute eindeutig, den
Marschallstab im Sack zu haben, unterstrich Heinz Iseli.

IFWS-Frühjahrstagung 1987:
Interessante Vorträge über Unternehmens

Strategie und Mode

Die Sektion Schweiz der Internationalen Föderationvc

Wirkerei- und Strickerei-Fachleuten hielt ihre Landes

^
Sammlung in Verbindung mit der Frühjahrstagung

4. April dieses Jahres an der Schweizerischen
fachschule in Zürich ab.

An der Lanctesversamm/ung konnte der Landesvo^

zende F. Benz die Vereinsgeschäfte zügig abw

fanden doch alle Vorschläge des Vorstands opP° ^
los Zustimmung. Die Sektion Schweiz der IFVy ^auf ein erfolgreiches Vereinsjahr zurück. Obgleic

kein Weltkongress der IFWS stattfand, hatten i

^
Mitglieder aus der Schweiz und den Nachbarl

vergangenen Jahr in Zürich Gelegenheit zur ^
an einer Fachtagung von internationalem Char

Referenten aus Deutschland, England undI de

sowie an einer Betriebsbesichtigung. ^gggli
genserträgen war die Jahresrechnung 19^. gpbeste

chen, was die Beibehaltung des seit vielen
p- -giperso

henden Mitgliedsbeitrags von Fr. 40.- fur
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nen und Fr. 80.- für Firmen erlaubte. Bei den Wahlen
wurde der Vorstand mit F. Benz als Landesvorsitzender
lind B- Schreiner als Kassier für weitere 3 Jahre bestä-
tiqt, während das Sekretariat wie bisher interimsweise
KonF.Benz und einer Teilzeitsekretärin betreut wird.
Breiteren Raum nahm die Diskussion über die zukünfti-
gen Aktivitäten der Sektion Schweiz und die internatio-
nalen Kongresse ein. Mehrere Landessektionen spre-
chen sich dafür aus, in den ITMA-Jahren künftig keinen
Weltkongress mehr abzuhalten.

Da in den vergangenen Jahren an den Tagungen der
Sektion Schweiz stets fachspezifische Themen wie In-
formatik und die verschiedenen Wirk- und Stricktechno-
logien samt der Maschenwaren-Konfektion behandelt
wurden, fiel dieses Jahr mit den Vorträgen «Unterneh-
mensstrategie» und «Mode» die Wahl auf zwei Themen
von allgemeinem Interesse. Hierfür konnten zwei ausge-
wiesene Referenten gewonnen werden. Die rund 40
Teilnehmer, darunter auch einige IFWS-Mitglieder aus
Deutschland und Österreich, wurden in ihren Erwartun-
gen nicht enttäuscht, präsentierten doch die beiden Vor-
tragenden ihre kompetenten Ausführungen mit audio-
«ueller Unterstützung in prägnanter, systematischer

Das persönliche Engagement der zwei Referenten
auf ihrem Wissensgebiet kam in der lebendigen und
überzeugenden Art des Vortrags zum Ausdruck.

erster Redner stellte P. A. Vuilleumier, selbständiger
önternehmensberater, Küsnacht ZH, seine Gedanken
«titerden Titel:

Unternehmen in der heutigen Krisenzeit

Paradigmawechsel (vom alten und vom neuen Gedan-
kenrahmen)

''» befinden uns heute in einer Zeit eines dramatischen
wirtschaftlichen, wissenschaftlichen, gesellschaftli-
chenund geistigen Wandels. Wir stehen mitten im Span-
Wgsfeld zwischen zwei gegensätzlichen Weltbildern.
" dem uns vertrauten, dreidimensionalen Gedanken-
nen, auch Paradigma genannt, bewegte sich unser
l'rnen, Wissen, Handeln und Denken in linearen und ge-
'»Wen Strukturen. Aus den verschiedenen Philoso-
"en bis zum 18. Jahrhundert über die Trennung von

ist und Materie entstanden alle Gedanken- und Ver-
ensmuster, die heute noch für die meisten unserer

'genossen Gültigkeit haben. Der rational denkende
jsch bezeichnet sich selber gerne als «cartesianisch»

wachtet die Welt von aussen.
die Wissenschaftler, vor allem die Physiker,

J" Erforschung der subatomaren, atomaren und
Welt zum erstenmal in unserer westlichen
die Grenzen des cartesianischen Gedan-
erkannten. Sie waren gezwungen, ein völ-

M'
e'tbild zu entwickeln, um in die neue Realität

WT'H' ~-^® '®* Weltbild, das dynamisch und

*elth ökologisches Bewusstsein ist nicht nur
swusstsein, sondern ein gefühlsmässiges Er-
er Einheit allen Lebens, der Abhängigkeiten sei- Wie entsteht Mode?

gelerntes Wissen meistens nicht ausreichen, um die Si-
tuation zu verstehen, die Wirklichkeit zu erfassen und
entsprechend zu handeln. Wir als Menschen mit all un-
seren «unlogischen» und «unrationellen» Emotionen,
Gefühlen und Intuitionen stehen uns beim linearen und
sogenannten logischen Denken und Handeln selber am
meisten im Weg!

Ich möchte behaupten, dass wir heute den Anfang einer
Renaissance erleben, die für die Menschen dieser Erde
von viel grösserer Bedeutung sein wird als die erste Re-
naissance. In dieser Zeit erleben wir die Grenzen des uns
vertrauten cartesianischen Weltbildes als Krisen. Je
nach Stand unserer eigenen Entwicklung und unserem
Erleben dieser Krisen sind auch unsere Reaktionen auf
das höhere Bewusstsein.

Reaktion A: Flucht zurück!
Das Gefühl der Leere, der Angst und der Hilflosigkeit
und die fehlende Geborgenheit in einem System werden
verdrängt durch verstärktes und autoritäres Festhalten
an einem religiösen, politischen, sozialen oder wirt-
schaftlichen System. Die eigene Individualität und Auto-
nomie wird unterdrückt, um sich einem mechanisti-
sehen Ziel oder Dogma zu unterordnen. Stichwort: die
gute alte Zeit, die Reaktion, der Fundamentalismus.

Reaktion B: Flucht in Deckung!
Das Gefühl der Ohnmacht, der Angst und der Hilflosig-
keit in einer Zeit der Krisen verleitet dazu, auszuharren,
den Kopf einzuziehen, abzuwarten was kommt, das hö-
here Bewusstsein zu verdrängen. Stichworte: es geht
schon vorbei, die Vernunft wird siegen!

Reaktion C: Drang nach vorn!
Die eigenen Gefühle bewusst annehmen. Die Chancen
der Zeit wahrnehmen. Gleichfühlende suchen und in
Netzwerken das höhere Bewusstsein erleben und vertie-
fen. Die Energien der Krisen nutzen für ein besseres und
bewussteres Leben.

Von unserem eigenen Verhalten ist der mehr oder weni-
ger grosse Verlust oder Gewinn an menschlichen Wer-
ten direkt abhängig.

3. Unser Anliegen
Dies ist gerade das besondere Anliegen des TOKOM-PE-
Teams, mit ganzheitlichen Ansätzen die Unternehmens-
kultur für alle Betroffenen im Betrieb auf eine höhere Be-
wusstseinsstufe zu bringen und die Chancen der Zeit
voll zu nutzen.

Die Unternehmenskultur sollte von Grund auf revidiert,
dem neuen Paradigma angepasst werden. Dies geht
weit über eine Regelung der Nachfolgeprobleme, der
Generationenkonflikte oder der Arbeitszeitprobleme hin-
aus. Dies ist eine gewaltige Herausforderung - und auch
eine Chance - für alle Betroffenen.

Der zweite Referent, E. Schmidt, Leiter des Mode-
studios der Viscosuisse AG, Emmenbrücke gab Antwort
auf die Frage:

Manifestationen, seiner Kreisläufe von**"9 und Veränderung.

gütige Situation

ualler ^.®" beiden «Welten» besteht aus Kri-
Pehmen -Jf'® ^ ®'® heute erleben. Nicht nur im Un-
'«sen

sind h
Krisen festzustellen. Diese

Irten Methdurch gekennzeichnet, dass die altbe-
noden, die bekannten Instrumente, ja unser

Bevor die Entstehung oder konkreter die Entwicklung
der Mode aufgezeigt werden kann, ist vorrangig der Be-

griff «Mode» zu definieren. In einschlägigen, neuzeitli-
chen Lexikas findet man unter Mode folgende Défini-
tion:
Art und Weise, Brauch, Sitte, Zeitgeschmack, Kleidung,
Putz usw., Mode ist: die zu einem bestimmten Zeitpunkt
bevorzugte Art, sich zu kleiden.
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Die Mode beschränkt sich aber heute nicht nur auf die
gerade gültige Art sich zu kleiden, sondern unter den Be-

griff fallen heute z.B. auch Autotypen, Wohnungs-
einrichtungen, ja sogar ganze Baustile. In Mode sind
zeitweise bestimmte Ferienorte, Schriftsteller, Kompo-
nisten, selbst ganze Kulturepochen der Vergangenheit.
Auch politische Strömungen können zu Modeerschei-
nungen werden.

Zeigt das nicht, dass Mode durch unser typisch mensch-
liches Verhalten entsteht?

Mode als Ausdruck des Zeitgeistes
Deshalb verlangt die Situation der Textilwirtschaft mit
ihrer Abhängigkeit zur Mode mehr denn je nach einem
umfassenden, marktgerechten und auf den Markt aus-
gerichteten Verhalten.
- Einflüsse müssen erkannt werden.
- Auf sich abzeichnende Veränderungen am Markt

muss reagiert werden. Das heisst: Mode verlangt
nach kreativem Marketing.

«Kein Marketing ohne Beobachtung der Trends»
«Keine Mode ohne marktgerechtes Verhalten»
«Keine profitable Textilwirtschaft ohne Mode-Marke-
ting»

Nur durch Marketing mit Kreativität lässt sich ein Trend
aufzeichnen, der die Medien beeinflusst und aus dem je-
der seine individuelle Mode kreieren kann.

Wenn früher die Mode von einigen wenigen diktiert
wurde, so geben diese heute eher den modischen An-
stoss. Es sind Impulse, die gegeben und aufgegriffen
werden. Diese Impulse vermischen sich mit den Einflüs-
sen der Strasse, Ausstellungen, Filme usw. und lassen
einen Trend aufkommen.

Mode muss reifen, «Sie» entwickelt sich.

Wo findet man die Ideen, Impulse zur Trendbildung
Dazu ist zunächst eine intensive Meinungsbildung jedes
einzelnen erforderlich. Ständiges Unterwegssein, Ideen-
suche in der ganzen Welt gehören zum Lebensinhalt der
«Modemacher».

Ihre Hauptziele sind Paris, Mailand, Florenz, Rom, New
York und für die Sommerinspirationen dürfen Ibiza und
die Côte d'Azur nicht vergessen werden. An allen diesen
Plätzen wird genau beobachtet, «was, wie und wo» ge-
tragen wird. Welche Farben, Strukturen, Silhouetten an-
kommen und welche nicht. Auch Besuche von Museen,
Ausstellungen, Messen und Filmen gehören zum uner-
setzlichen Informationsstrudel.

Alle diese Quellen sind Mosaiksteine, die zusammenge-
fügt werden müssen, wobei nicht vergessen werden
darf, dass der Konsument Mensch ein Individualist ist
und viel Platz für individuelle Spielereien braucht. Mode
braucht viel Bereitschaft zum Risiko. Daran ändern auch
alle Marktstudien und Konsumentenanalysen nichts.
Doch gilt es, dieses Risiko durch Absicherung auf ein ge-wisses Mass zu reduzieren. Eine der wichtigsten und un-
erlässlichen Quellen zur Absicherung heisst Information.
Das richtige Erkennen von Tendenzen im Markt bildet
die Grundlage für ein erfolgreiches, modisches Produkt.

Wer s/'nd d/e «Modemacöer»
Wenn vor Jahrzehnten die Mode als Privileg einiger we-
niger angesehen und von Modeschöpfern aus Paris,
Mailand, Rom, Florenz usw. stark beeinflusst wurde, sosind es heute viel mehr die Medien, die entscheidend zur
Meinungsbildung der «Modemacher» beitragen. Wäh-
rend früher eine Hauptlinie in einer Hauptfarbe oder bes-
ser eine begrenzte Farbgruppe für Modebewusste emp-

fohlen wurde, so sind es heute ganze Baukastensyste
me und Farbharmonien, mit welchen frei gespielt wer

den kann. Wer sind nun die «Modemacher», welche dis

Ideen, Impulse aufgreifen und zu einem Baukasten

system von Färb- und Stofftendenzen, Silhouetten usw

zusammenfügen? Es sind Angestellte und freischaffen
de Stylisten, die teilweise zu Teams in den einzelnen

Ländern zusammengeschlossen, die Tendenzen der Far

ben, Garne, Strukturen, Stoffe und Silhouetten erarbei

ten. Es sind Mitarbeiter von Faserherstellern, Spinnerei

en, Webereien, Konfektionären und Einzelhändlern, die

sich zu Institutionen zusammenfinden, um die Impulse

der Stylisten auf die Erwartungen der Medien, Konsa

menten usw. abzustimmen.

Und da gibt es natürlich auch noch die Couturiers. Auel

wenn ihr Einfluss stark geschrumpft ist, so sind sienacl

wie vor in der Lage, mit einzelnen Silhouetten und be

stimmten Materialeinsätzen und Farbkombinationen Im

pulse für einen Modetrend zu setzen.

Die Voraussetzung für einen erfolgversprechende»
Trend bleibt die intensive Meinungsbildung jedes einzel

nen in derTextil- und Bekleidungsindustrie.

Die «Modemacher» können nur Impulse geben.

In seinem zweiten Vortrag informierte E. Schmidt über

Modetendenzen 1988

5 wichtige Trends zeichnen sich ab:
- Eine ruhige und reduzierte Farbigkeit
- Ton in Ton - und weiche ombrierende Kombination

- Zurückhaltung und Sparsamkeit bei Stoffstrukturen

- Mode- und zeitgerechte Ausrüsteffekte sowie Be

Schichtungen
- City- und Sportswear gehen vermehrt getrennte Wege

Farben
Zurückhaltung bei Farben und Masshalten bei Stoffkon

struktionen beeinflussen im wesentlichen das Farbbilo

Eine milde, natürliche Farbigkeit ohne grosse Kontraste

bestimmt den Sommer 1988.

Vier Farbthemen für DOB und Sport sind richtungswei

send für den Sommer 1988.

DOB:
Les Matins: Eine Gruppe mit kühlen, frischen und trans

parenten Tönen.
Les Horizons: Hier finden wir neutrale, helle bis mit e

Töne, beeinflusst von Wind und Wetter, Licht u

Schatten.
Les Marchés: Die lebhaften und frischen Farben zeig

eine Atmosphäre wie auf dem Blumen- oder Gem

markt.
Les Fêtes: Zeigt die satten, vollen, edlen Töne fur

wertige, seidige Qualitäten.

Sport:
Morgenlicht: Eine Gruppe von kühlen, nordisc

nen, welche besonders bei trockenen, körnigen

ten eingesetzt werden.
Sommergarten: Eine Farbgruppe von weich

Wind und Sonne gebleichten Tönen.
Tropenglut: Zeigt heisse, gleissende Töne nebe

blau/grün Nuancen, welche besonders als tsa

«rund ums Wasser» eingesetzt werden. g^u
i

Gewitternacht: Hier sind die Farben einer v

aufaewiihlten I anrlsrhaft 711 sehen.
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Opîft/Sfru/cfur

Oie Suche nach dem Einfachen, Minimalen und Redu-

zierten gilt sowohl für Stoffe wie Styling.

Im Vordergrund stehen einfache ruhige, vielfach flache
Stoffe ohne Maniriertheit.

Sie sind oft geschlossen, teilweise in stabilerer, aber im-
mer geschmeidigerer Ausführung oder tendieren zu
einer semitransparenten Optik.

Einfache Bindungsmuster, Ministrukturen, trockene,
körnige und sandige Bilder sowie matter, natürlicher bis
diskreter, seidiger Glanz unterstreichen die Tendenz zu
mehr Ruhe und Zurückhaltung.

fichtig sind partielle Effekte, d.h. Seersucker, Kräusel,
Plissé oder Transparenz werden meistens nur noch ge-
zielt,z.B. als Streifen oder Überkaros eingesetzt.

Nicht mehr wegzudenken und wichtiger denn je sind
modegerechte Ausrüsteffekte und Beschichtungen wie
iusgewaschene und gebleichte Effekte, Kalandrieren,
Chintzen, matte Laqués, transparente Folien, Gummi
sowie Präge- und Ausbrennereffekte.

Dess/ns

Sportswear und Alltagsbekleidung punkto Farben
nieder deutlicher auseinanderdriften, werden auch die

ins davon beeinflusst. Es können wohl die gleichen
Themen sein, nur werden sie unterschiedlich interpre-
tat

im wesentlichen ist eine uninahe, ruhige Zwei- bis Vier-
m-Dessinierung mit kleinwirkenden Rapporten zu

sehen.

Muster, grössere Rapporte sowie inten-
sivere Farbzusammenstellungen und dunkle, markante
taturen sind meistens dem Sportswearsektor vorbe-
halten.

Anschliessend an die Fachtagung trafen sich die Teil-
lehmer im Restaurant Portofino (Vier Wachten) zum ge-
«insamen Mittagessen und gemütlichen Beisammen-
» Die drei interessanten Referate des Vormittags ga-
«"noch manche Anregung zur Fortsetzung der Diskus-
•in der Tischrunde.

Fritz Benz, 9630 Wattwil

Sic 38/SC12 Textile Bodenbeläge
^Arbeitsgruppen

des langjährigen, nun in den Ruhestand
^diMi Stig Ekblahd, Direktor des TEFO,

' Zusammenkunft des SC 12 und deren Ar-

tat,""k's zum 5. Juni 1987 in Göteborgt J. Brown, England, leitete die interessante
Wederum hervorragend. Es nahmen über 40

aus 12 Nationen teil: Belgien, China,
j"ir Frankreich, Japan, Kanada, New Zealand,

Schweden, Schweiz, UK und USA.

SC72; Texf/'/e ßocfenbe/äge (1 Tag, erster Teil, Sekreta-
riat UK):
Zuerst wurde ein Vorschlag zu einem Technischen Re-

port mit dem Thema «Beurteilung der Aussehensverän-
derung» eingehend diskutiert und verabschiedet.
Ebenso konnte der Vorschlag «Konsumenteninforma-
tion» problemlos zur internationalen Norm verabschie-
det werden.

Zwischen den beiden SC-Plenarsitzungen fanden die
WG-Sitzungen statt:

l/l/G 7; Term/no/oge (1 Tag, Sekretariat Frankreich): Hier
konnte ISO 2424 nach ca. vier Jahren intensiver Bear-
beitung in neuerer From als DIS verabschiedet werden.

l/l/G 2; Phys/Tca/Zscbe Testmethoden (% Tag, Sekretariat
UK): Hier stand in erster Linie die Frage an, ob ein Test
für das Ausfransen an Stössen genormt werden soll. So-
wohl ein französischer Vorschlag (Noppenhaftkraft in
Richtung der Ebene des Teppichs) als auch eine deut-
sehe Methode (Schnittfestigkeit in der Vettermanntrom-
mel) wurden diskutiert. Da erstere als guter Qualitäts-
kontrolltest und letztere als Praxistest angeschaut
wurde, konnte beschlossen werden, beide zu normen.
Eine interessante Möglichkeit, die Poldicke zu messen,
wurde von New Zealand vorgestellt. Es handelt sich um
ein einfaches Gerät, das zerstörungsfrei auch an verleg-
ten Teppichen die Poldicke bestimmt. Einhellig wurde
die Weiterverfolgung dieses Projektes beschlossen. Eine
erste Lesung des Normvorschlages wurde abgeschlos-
sen.

l/l/G 4 «K/ass/ff/caf/on und E/nsfu/ung» % Tag, Sekreta-
riat USA): In dieser Gruppe ging es vorerst darum, die Ei-
genschaften und die entsprechenden Prüfungen festzu-
legen, nach denen eine Einstufung vorgenommen wer-
den kann. Dabei wird unterschieden nach Minimum-Ei-
genschaften für alle Teppiche, generelle Klassifikations-
eigenschaften und Eigenschaften für spezielle Anwen-
düngen. Als Minimum-Prüfungen wurden festgelegt:
Licht-, Wasser-, Reib- und Shampoonierechtheit, Nop-
pen- und Fibrillenverankerung, Schaumhaftkraft, Di-
mensionsstabilität (nur für Platten), Brennbarkeit sowie
Alterungsbeständigkeit des Rückens. Für die Klassifika-
tion wurden genannt:
Aussehensveränderung, Abnutzung (inkl. Dauerhaftig-
keit des Rückens und Ausfransen an den Nähten), und
Wiedererholung. Zusätzliche mögliche Hinweise können
gegeben werden für Treppen, Stuhlrollen, Nassräume,
Aussenanwendung, Antistatik, Fussbodenheizung,
Flecken- und Schmutzwiderstand. Auf dieser Grundlage
kann nun gearbeitet werden. Es wird aber schwierig
sein, einerseits die passenden Tests auszuwählen und
andererseits die Anforderungen an die einzelnen Klassen
festzulegen.

l/l/G 5; Staf/scbe E/efcTr/z/fäf; (1 Tag, Sekretariat Frank-
reich): Um eine geeignete Messmethode zur Überprü-
fung der Eignung eines textilen Bodenbelages für den
Einsatz in Computerräumen zu finden, wurde ein Rund-
versuch durchgeführt, an dem Labors aus 9 Ländern teil-
nahmen. Es wurden nach DIN-, NFPA-, BSI- und CEI-Me-
thoden jeweils an sechs verschiedenen Teppichmustern
Oberflächen-, Durchgangs- und Erdableitwiderstand be-
stimmt. Da die Ergebnisse noch keine definitive Aus-
wähl aus den Messmethoden erlaubte, soll ein weiterer
Versuch durchgeführt werden, bei dem Messungen an
verlegten Bodenbelägen mit Labormessungen vergli-
chen werden.
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Ein Rundversuch mit dem Begehversuch gemäss
ISO/TR 6356 ergab einige Hinweise auf die Ursache un-
genügender Übereinstimmung der Resultate in verschie-
denen Labors. Unter Berücksichtigung dieser Punkte
soll nun ein Entwurf für eine ISO-Norm ausgearbeitet
werden.

WG 6: >4ussehenVeränderung (1 Tag, Sekretariat
Deutschland): Vorerst wurden die Ergebnisse diskutiert,
die aus einem grösseren Rundversuch mit der Vetter-
manntrommel und dem Hexapod resultierten. Es zeigte
sich dabei, dass erstens beide Maschinen gut korrelie-
rende Resultate liefern und zweitens, dass die Maschi-
nen die Praxis besser nachahmen als die Reproduzier-
barkeit der visuellen Beurteilung ist. Die beiden Versio-
nen des Trommeltests wurden durchgegangen und ein-
stimmig als Technische Reporte vorgeschlagen.

Im weiteren fand eine eingehende Grundsatzdiskussion
über Abnützungsprüfung statt. Hier stand das bei uns
gut bekannte Lissongerät im Vordergrund, das aber in
den angelsächsischen Ländern weniger angewendet
wird. Diese würden eher eine Beurteilung mittels Kon-
struktions- und Faserart-Faktoren bevorzugen. Man
einigte sich dann aber auf folgende Anforderungen an
eine Testmaschine: Fabrikationsfehler müsser erkannt
werden, scheuerfeste Materialien (z.B. Polyamid) dür-
fen keinen Abrieb zeigen, bzw. umgekehrt, die Informa-
tion soll möglichst gross sein und die Ergebnisse in wei-
ten Grenzen variieren im Vergleich zur minimalen Auflö-
sung. Der Apparat muss einfach zu kalibrieren sein und
die Prüfung darf nicht zu lange dauern. Schliesslich sol-
len die Grenzen des Tests bekannt sein. Die bestehen-
den Tests sollen nun mit diesen Anforderungen vergli-
chen werden.

Die WG 3 «Handgeknüpfte Teppiche» und die WG 7
«Rollstuhltest» hatten keine Zusammenkunft. Erstere,
weil scheinbar keine Probleme anstehen und letztere,
weil im Moment Erfahrungen mit dem Technischen Re-
port «Rollstuhltest» abgewertet werden müssen.

Nach den drei arbeitsintensiven Tagen der WG's setzte
die SC 12 ihre Arbeiten am Freitag fort:

SC72: Text//e ßodenhe/age (1 Tag, zweiter Teil): Die
englische Delegation schlug eine wesentliche Änderung
der Norm ISO 2551 «Dimensionsänderung durch Wärme
und Wasser» vor. Alle übrigen Mitglieder wollten jedoch
die bestehende Norm beibehalten und bestätigten diese.
Weiter wurde auf Antrag Deutschlands ISO 4919 «Nop-
penhaftkraft» besprochen bzw. zur Revision der WG 2
zugewiesen. Nach der Behandlung dieser Dokumente
nahm die SC12 die Protokolleder 5 WG's entgegen und
verdankte die grossen Arbeiten der WG's.
Im weiteren konnte man verschiedene Berichte anderer
ISO- und nicht-ISO-Gruppen übr Anschmutzung, Reini-
gung und Farbechtheiten bei Reinigung (Shampoo- und
Sprühextraktion) entgegennehmen. In diesem Zusam-
menhang wurde festgestellt, dass die SC12 eine eigene
Anschmutzungs- und Reinigungsgruppe haben sollte.
Einer entsprechenden Resolution mit dem Hinweis auf
eine enge Zusammenarbeit mit TC38/SC1/WG9 (Färb-
echtheiten von Teppichen) und dem ICSCC (lose Vereini-
gung mit dem Thema Anschmutzung und Reinigung)
wurde einhellig zugestimmt.
Zum Schluss wurde noch beschlossen, die Wärme-
durchlässigkeit von Teppichen auf der Basis bestehen-
der Methoden zu normen. Die Schweiz wurde beauf-
tragt, einen solchen Vorschlag auszuarbeiten. Die Be-

handlung dieses Themas wird in Zukunft in der SC selb®

weitergeführt.
Die nächste Sitzung wird voraussichtlich im Herb®

1988 in den Vereinigten Staaten stattfinden.

E- Mai
Dr. T. Zimmer!

Die Techtextil hat sich etabliert

Auf dem Frankfurter Messegelände fand vom 2. bis 4,

Juni 1987 die 2. Techtextil statt. Industrietextilien neb

men an Wichtigkeit weiter zu. Eine Zuwachsrate von

über 50% bei den Ausstellern macht die Bedeutung die

ses Sektors für die Textilindustrie deutlich. Die nächste

Techtextil findet in der 1. Juni-Hälfte 1989 statt.

ßee/'ndruc/cende Zuwachsraten

Nach diesem Erfolg in der erst zweiten Auflage gehört

die Techtextil wohl bereits zum festen Messeprogramra

Die Zahlen sind deutlich: Nach 205 Ausstellern im Jahr

1986 waren es diesmal 302, über 50% Zuwachs. Nicht

so rasant aufwärts ging es mit den Besucherzahlen:

6600, etwa 15% mehr als letztes Jahr, wollten die nett

sten Entwicklungen und Produkte auf dem Gebiet der

technischen Textilien sehen. Dafür war Qualität vor

Quantität zu bemerken: 90% der Aussteller waren mit

dem Resultat der Messe zufrieden. Nach einer überein

stimmenden Meinung der beteiligten Firmen besuchten

ausnahmslos Fachleute diese Messe, die genau wuss-

ten, was sie wollen.

Manschaftszelte für das Militär, auch ein Einsatz für technisc

lien. In diesem Fall beschichtet. (Foto «mittex»)

Wachsende Bedeutung der /ndus fr/'etexh/'ö"

Für die traditionelle Textilindustrie werden
tilien immer bedeutungsvoller. Dies hat die 2.
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Verdeutlich gezeigt. Dank neuen Fasern, wie etwa Ara-
ijden oder Kohiefasern, werden textile Flächengebilde
heute in Bereichen eingesetzt, die noch vor ein paar Jah-
en völlig undenkbar waren. Doch auch «klassische»
(asermaterialien, wie etwa hochfeste Polyester- oder
-Qiyamidgarne, gewinnen durch die laufende Weiterent-
vicklung an Bedeutung.

selbst Fabrikanten, die eigentlich an die Interstoff gehö-
en, waren an dieser Messe für technische Textilien. AI-
antara zeigte anhand einer Autoinnenausstattung, was

ian mit klassischen Kleiderstoffen machen kann. Laut
Auskunft der Italiener benutzen heute schon verschiede-
ebekannte Automarken diesen Microfaserstoff für die
Ilster, Blenden, etc.

Wandlung bei den Besuchern festgestellt. Kamen zur er-
sten Messe noch viele Neugierige, war es diesmal schon
anders: Eine Umfrage bei verschiedenen Firmen ergab
eine seltene Übereinstimmung der Meinung: Es kamen
weniger Leute an den Stand, dafür aber solche mit
einem hohen Wissensstand und genauen Vorstellungen.
Die Präsenz am Stand sei dadurch teilweise sehr kurz
gewesen,überhaupt nicht zu vergleichen mit einer Mo-
demesse.

In der Besucherstatistik führen Besucher aus den Nie-
derlanden, Frankreich und der Schweiz. Aussereuropä-
ische Besucher kamen vor allem aus Japan, den USA,
Taiwan, Kanada und sogar Australien.

Terminologie der Industrietextilien nach Techtextil

mobiltextil Fahrzeuge aller Art, auch Schiffe,
Flugzeuge und Raumfahrt

geotextil Erd- und Wasserbau, Land- und
Forstwirtschaft. Garten-, Berg-,
Strassen- und Tunnelbau

industrietextil das breiteste Spektrum. Vom Ma-
schinenbau über Elektrotechnik bis
in die chemische Industrie

constructextil Hoch- und Tiefbau, Anlagen- und
Brückenbau

medtextil Krankenhaus- und Ärztebedarf, Ge-
sundheitspfege allgemein

safetextil Schutzbekleidung, Rettungsausrü-
stungen, Schutzplanen und Tarnun-
gen

Ein Beispiel für protecttextil: Flammhemmende Schutzanzüge. (Foto
«mittex»)

Maren d/e Cbem/'efaserproc/uzen ten Europas?
begreiflich war, dass die grossen europäischen Che-
efaserproduzenten vor allem durch Abwesenheit
«en. Wollte man etwa nicht zeigen, was man zu
"en hat? Linter den Journalisten ging das Gerücht

dass sich einige nahmhafte Firmen untereinan-
abgesprochen hatten, nicht an der Techtextil zu er-

binen. Nächstes Mal, das heisst 1989, wollen aber
analle dabei sein. Die Überseer machten das Ren-
nunter sich aus: Amerikaner (Du Pont) und viele Ja-
*J®'9ten ihre Möglichkeiten an teilweise riesigen

^cherstru/cfur

^us der BRD, die anderen 38% aus dem
An die 50% der 6600 Besucher, Anwender

interessierten sich für den Bereich Indu-
xil. Hier zeigt sich eine wachsende Nachfrage

fkstnff" ^""kstoffen, speziell nach Faserverbund-
de? Vordergrund standen high - tech Pro-

m weiteren interessierten sich rund 20% für mo-
"*und 10% für Geotextilien.

•jasante Zahlen bei der Besucherstruktur nach Her-

•üstrie

Handel *6%

^^/Entwicklung 8<^°

'*&f?er aren zum 1. Mal an der Tech
ätzten Messe wurde eine entschei

-et Einsatz für Alcantara: Autoinnenausstattungen



286 mittex7/8;

Zuwen/'g Facbvorträge

Wie an der abschliessenden Presseorientierung zu hören
war, haben rund 700 Besucher die parallel zur Ausstel-
lung organisierten Fachreferate besucht. Hier muss das
Angebot, trotz einigen gehaltvollen Referaten, noch
besser werden. Problematik für viele Besucher: Das Pro-

gramm der Referate war sehr spät erhältlich. Dies er-
Schwerte die Zeiteinteilung erheblich. Viele befragte Be-
sucher reisten mit einem vorher festgelegten Terminka-
lender an. Umso ärgerlicher, wenn ein an sich interes-
santer Vortrag aus Zeitmangel nicht besucht werden
konnte. Man hat es halt vorher nicht gewusst. Unbe-
greiflich, dass diese Vortragsreihe von den interessier-
ten Kreisen nicht mehr zur Informationsabgabe benutzt
wurde. Positiv zu vermerken: Einige der Vorträge wur-
den an mehreren Tagen gehalten. So kam es für den Be-
sucher nicht zu Überschneidungen, wenn gleichzeitig in
einem anderen Saal ein Referat gegeben wurde. Dies
sollten sich die Organisatoren der Dornbirner Chemiefa-
sertagung hinter die Ohren schreiben. Einige der interes-
santen Vorträge werden in den nächsten Nummern nä-
her beschrieben.

2 Jahre Abstand

Der Erfolg der Premiere 1986 Hess die Messegesell-
schaft 1987 gleich nachdoppeln. In der europäischen
Messelandschaft ist ein äusserst harter Konkurrenz-
kämpf im Gang. Durch die sofortige Neuauflage wollte
man, so Bereichsleiter Dr. Gaida, anderen Messeplätzen
zuvorkommen, ähnliche Veranstaltungen zu organisie-
ren. Umfragen im internationalen Beirat der Messe und
bei den Ausstellern ergaben nun den überwiegenden
Wunsch nach einem Rhythmus von zwei Jahren. Die
Gründe sind einfach: Innert 12 Monaten ist es kaum
möglich, Neues auf den Markt zu bringen. Weiter nimmt
die zeitliche und finanzielle Belastung duch Fachmessen
ständig zu.

Viel Volk bei den Schweizer Ausstellern. Hier ein Blick in den Stand der
Eschler AG, Bühler.

Zum ersten Mal fand die Zesplama, die Internationale
Fachmesse für die Konfektionierung technischer Texti-
lien, mit der Techtextil in den gleichen Hallen statt. Auch
diese Aussteller sind mit dem Verlauf der Messe zufrie-
den.

Und d/e Schwe/zer?

Industrietextilien sind ein unerschöpfliches Betätigungs-feld. Für Spezialisten tut sich hier ein breites Feld auf
Massenproduktionen gibt es nicht, alle Produkte werden

auf den Endeinsatz hin produziert. Know-how und Flexi

bilität sind gefragt. Eigentlich ideal für einheimische Te*

tilproduzenten. 18 Schweizer, erstaunlich viele, haber

erkannt, dass die Techtextil eine ausgezeichnete Platt

form zur Präsentation der eigenen Möglichkeiten ist

Und - was man in der Schweizer Textilindustrie eher sei-

ten hört - keiner der Aussteller war unzufrieden.

Im Gegenteil. Viele wurden durch die Vielfalt der Anfra

gen überrascht und sind froh, dass die nächste M

erst in zwei Jahren stattfindet. So haben man genügend

Zeit, die neuen Kontakte sorgfältig zu bearbeiten.

Technische Textilien verkauft man nicht pro Saison. Ein

Referent machte während seines Vortrages folgendes:

Die Zeit ist vorbei, wo man einfach einen Stoff nahm,

und daraus ein Produkt machte. Textilien für industriels

Anwendungen müssen dem Einsatz entsprechend pro-

duziert werden und alle gestellten Anforderungen genas

erfüllen. I

Wo sieht man schon zufriedene Schweizer Textiler? Bruno H

Verkaufsleiter von Schoeller ist es: «Zum 1. Mal an der Techtextil

schon vielversprechende Kontakte geknüpft. Kein Wunder,
charmanten Begleitung in hauseigenen Textilien. (Foto «mittex»)
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